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Hinweis: 

Gemäß § 29 Absatz 2 des Schulgesetzes bleibt es der Verantwortung der Schulen 
überlassen, auf der Grundlage der Kernlehrpläne in Verbindung mit ihrem 
Schulprogramm schuleigene Unterrichtsvorgaben zu gestalten, welche Verbindlichkeit 
herstellen, ohne pädagogische Gestaltungsspielräume unzulässig einzuschränken. 

Den Fachkonferenzen kommt hier eine wichtige Aufgabe zu: Sie sind verantwortlich für 
die schulinterne Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung der fachlichen Arbeit und 
legen Ziele, Arbeitspläne sowie Maßnahmen zur Evaluation und Rechenschaftslegung 
fest. Sie entscheiden in ihrem Fach außerdem über Grundsätze zur fachdidaktischen 
und fachmethodischen Arbeit, über Grundsätze zur Leistungsbewertung und über 
Vorschläge an die Lehrerkonferenz zur Einführung von Lernmitteln (§ 70 SchulG). 

Getroffene Verabredungen und Entscheidungen der Fachgruppen werden in 
schulinternen Lehrplänen dokumentiert und können von Lehrpersonen, Lernenden und 
Erziehungsberechtigten eingesehen werden. Während Kernlehrpläne die erwarteten 
Lernergebnisse des Unterrichts festlegen, beschreiben schulinterne Lehrpläne 
schulspezifisch Wege, auf denen diese Ziele erreicht werden sollen. 

Als ein Angebot, Fachkonferenzen im Prozess der gemeinsamen Unterrichtsentwicklung 
zu unterstützen, steht hier ein Beispiel für einen schulinternen Lehrplan eines fiktiven 
Gymnasiums für das Fach Mathematik zur Verfügung. Das Angebot kann gemäß den 
jeweiligen Bedürfnissen vor Ort frei genutzt, verändert und angepasst werden. Dabei 
bieten sich insbesondere die beiden folgenden Möglichkeiten des Vorgehens an: 

• Fachgruppen können ihre bisherigen schulinternen Lehrpläne mithilfe der im 
Angebot ausgewiesenen Hinweise bzw. dargelegten Grundprinzipien auf der 
Grundlage des neuen Kernlehrplans überarbeiten. 

• Fachgruppen können das vorliegende Beispiel mit den notwendigen 
schulspezifischen Modifikationen und ggf. erforderlichen Ausschärfungen 
vollständig oder in Teilen übernehmen. 

Das vorliegende Beispiel für einen schulinternen Lehrplan berücksichtigt in seinen 
Kapiteln die obligatorischen Beratungsgegenstände der Fachkonferenz. Eine Übersicht 
über die Abfolge aller Unterrichtsvorhaben des Fachs ist enthalten und für alle 
Lehrpersonen der Beispielschule einschließlich der vorgenommenen 
Schwerpunktsetzungen verbindlich. 

Auf dieser Grundlage plant und realisiert jede Lehrkraft ihren Unterricht in eigener 
Zuständigkeit und pädagogischer Verantwortung. Konkretisierte Unterrichtsvorhaben, 
wie sie exemplarisch im Lehrplannavigator NRW unter „Hinweise und Materialien“ zu 
finden sind, besitzen demgemäß nur empfehlenden Charakter und sind somit nicht 
zwingender Bestandteil eines schulinternen Lehrplans. Sie dienen der individuellen 
Unterstützung der Lehrerinnen und Lehrer. 
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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

Fachliche Bezüge zum Leitbild der Schule 

Das Fach Mathematik leistet einen wesentlichen Beitrag zur Verwirklichung des schuli-
schen Leitbildes „Gemeinsam wachsen“. 
Mathematik fördert strukturiertes Denken, logische Argumentation und die Fähigkeit, 
Probleme systematisch zu lösen – Fähigkeiten, die für verantwortliches Handeln in einer 
komplexen Welt unerlässlich sind. 

• Verantwortung: 
Im Mathematikunterricht übernehmen die Schüler:innen Verantwortung für ihr ei-
genes Lernen, indem sie Lösungswege entwickeln, reflektieren und im Austausch 
mit anderen überprüfen. Durch individuelle Lernaufgaben und selbstständige 
Problemlösestrategien werden Ausdauer, Sorgfalt und Selbstorganisation ge-
stärkt. 

• Teamfähigkeit: 
Kooperative Lernformen, wie gemeinsames Arbeiten an mathematischen Prob-
lemstellungen, fördern die Fähigkeit, Ideen zu teilen, Argumente zu begründen 
und verschiedene Lösungsansätze zu diskutieren. Auf diese Weise erleben die 
Schüler:innen, dass mathematisches Denken in der Zusammenarbeit vielfältige 
Perspektiven eröffnet. 

• Stärkung: 
Erfolgserlebnisse im Mathematikunterricht stärken das Selbstvertrauen der Schü-
ler:innen in ihre Leistungsfähigkeit. Sie lernen, Fehler als Teil des Lernprozesses 
zu begreifen, und entwickeln so eine positive Haltung gegenüber Herausforde-
rungen. Durch den Einsatz digitaler Medien – insbesondere der schuleigenen i-
Pads – werden die Kinder zusätzlich befähigt, Mathematik kreativ und produktiv 
zu nutzen. 

Fachliche Bezüge zu den Rahmenbedingungen des schulischen Umfelds 
 

Das Gymnasium Brügelmannstraße liegt im urbanen Stadtteil Köln-Deutz, einem 
Standort, der durch wirtschaftliche, technische und digitale Dynamik geprägt ist. Diese 
Umgebung bietet vielfältige Anknüpfungspunkte für einen modernen, 
lebensweltbezogenen Mathematikunterricht. 

• Alltags- und Umweltbezug: 

• Im unmittelbaren Umfeld der Schule finden sich zahlreiche Beispiele für die 
Anwendung von Mathematik – etwa in Architektur, Verkehr, Wirtschaft und 
Technik. Durch die Einbindung solcher Kontexte wird Mathematik für die 
Schüler:innen greifbar und als Werkzeug zum Verständnis der Welt erfahrbar. 

• Digitale Lernumgebung: 
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Die Schule ist mit einer umfassenden iPad-Ausstattung versehen, wodurch digitale 
Werkzeuge selbstverständlich in den Unterricht integriert werden. Diese 
ermöglichen differenziertes Lernen, dynamische Visualisierungen und 
individuelles Üben – sowohl zur Förderung als auch zur Forderung. 

• Inklusive Schulkultur: 

Als Schule des gemeinsamen Lernens wird Mathematik so gestaltet, dass 
unterschiedliche Lernvoraussetzungen berücksichtigt werden. Durch anschauliche 
Zugänge, adaptive Aufgabenformate und gezielte Unterstützung erleben alle 
Schüler:innen Erfolgserlebnisse im mathematischen Denken. 

 

Fachliche Bezüge zu schulischen Standards zum Lehren und Lernen 
 

Der Mathematikunterricht am Gymnasium Brügelmannstraße orientiert sich an 
gemeinsamen schulischen Standards zum Lehren und Lernen, die auf Qualität, 
Transparenz und individuelle Förderung ausgerichtet sind. 

• Kompetenzorientierung: 

Unterricht und Leistungsbewertung orientieren sich an den im Kernlehrplan 
ausgewiesenen Kompetenzbereichen Argumentieren, Kommunizieren, 
Modellieren, Problemlösen, Darstellen und Verwenden von Symbolen, Termen 
und Formeln. 

• Individuelle Förderung: 

Unterschiedliche Lernvoraussetzungen werden durch differenzierte 
Aufgabenstellungen, digitale Übungsformate und flexible Lernphasen 
berücksichtigt. Ziel ist es, alle Schüler:innen entsprechend ihrer Fähigkeiten zu 
fordern und zu fördern. 

• Sprachsensibler Mathematikunterricht: 

Fachsprache wird systematisch aufgebaut und in sinnstiftende Kontexte 
eingebettet, sodass alle Lernenden mathematische Inhalte verstehen, formulieren 
und anwenden können. 

• Kooperatives Lernen und Feedbackkultur: 

Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit und die Fähigkeit, mathematische 
Denkwege gemeinsam zu reflektieren. Regelmäßige Rückmeldungen, auch in 
digitaler Form, unterstützen die Lernentwicklung und Selbstreflexion der 
Schüler:innen. 

• Digitale Kompetenzen: 
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Der Einsatz digitaler Werkzeuge (z. B. Geogebra, Tabellenkalkulation, digitale 
Notizbücher) dient der Visualisierung, Modellierung und Analyse mathematischer 
Zusammenhänge. Dadurch wird Mathematik als lebendiges, vernetztes Fach 
erfahrbar. 

Weitere getroffene Absprachen innerhalb der Fachgruppe sind:  

• Einsatz von digitalen Hilfsmitteln 
o Tablets mit einer dynamischen Multirepräsentations-Software ab 

Jahrgangstufe 5 
o Einführung eines Taschenrechners ab Jahrgangstufe 7  

• Nutzung des Regelhefts als Arbeitslexikon (mathematische Zusammenhänge und 
Regeln)  

• Arbeit mit Kompetenzchecklisten, Selbst- und Partnerdiagnose 
• Vorbereitung und Evaluation von parallel durchgeführten Klassenarbeiten und der 

Standardüberprüfungen (Lernstand 8 und Zentrale Prüfung 10)  
• Gemeinsame Unterrichtsplanung und Verwaltung von Unterrichtsmaterialien in 

OneNote 

Fachliche Zusammenarbeit mit außerunterrichtlichen Partnern 
 

Die Fachschaft berät sich zu diesem Thema noch. 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

Die Umsetzung des Kernlehrplans mit seinen verbindlichen Kompetenzerwartungen im 
Unterricht erfordert Entscheidungen auf verschiedenen Ebenen:  

Die Übersicht über die Unterrichtsvorhaben gibt den Lehrkräften eine rasche 
Orientierung bezüglich der laut Fachkonferenz verbindlichen Unterrichtsvorhaben und 
der damit verbundenen Schwerpunktsetzungen für jedes Schuljahr. 

Die Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan sind die vereinbarte 
Planungsgrundlage des Unterrichts. Sie bilden den Rahmen zur systematischen Anlage 
und Weiterentwicklung sämtlicher im Kernlehrplan angeführter Kompetenzen, setzen 
jedoch klare Schwerpunkte. Sie geben Orientierung, welche Kompetenzen in einem 
Inhaltsfeld besonders gut entwickelt werden können und berücksichtigen dabei die 
obligatorischen Inhaltsfelder und inhaltlichen Schwerpunkte. Dies entspricht der 
Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans bei den 
Lernenden auszubilden und zu fördern. 

In weiteren Absätzen dieses Kapitels werden Grundsätze der fachdidaktischen und 
fachmethodischen Arbeit, Grundsätze der Leistungsbewertung und 
Leistungsrückmeldung sowie Entscheidungen zur Wahl der Lehr- und Lernmittel 
festgehalten, um die Gestaltung von Lernprozessen und die Bewertung von 
Lernergebnissen im erforderlichen Umfang auf eine verbindliche Basis zu stellen. 

2.1  Unterrichtsvorhaben 

In der nachfolgenden Übersicht über die Unterrichtsvorhaben wird die für alle Lehrerinnen 
und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der 
Unterrichtsvorhaben dargestellt. Die Übersicht dient dazu, für die einzelnen 
Jahrgangsstufen allen am Bildungsprozess Beteiligten einen schnellen Überblick über 
Themen bzw. Fragestellungen der Unterrichtsvorhaben unter Angabe besonderer 
Schwerpunkte in den Inhalten und in der Kompetenzentwicklung zu verschaffen. Dadurch 
soll verdeutlicht werden, welches Wissen und welche Fähigkeiten in den jeweiligen 
Unterrichtsvorhaben besonders gut zu erlernen sind und welche Aspekte deshalb im 
Unterricht hervorgehoben thematisiert werden sollten. Unter den Hinweisen des 
Übersichtsrasters werden u.a. Möglichkeiten im Hinblick auf inhaltliche Fokussierungen 
und interne Verknüpfungen sowie Möglichkeiten der Vertiefung ausgewiesen.  

Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf 
über- oder unterschritten werden kann. Der schulinterne Lehrplan ist so gestaltet, dass er 
zusätzlichen Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle Themen 
bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Klassenfahrten o.Ä.) 
belässt. Abweichungen über die notwendigen Absprachen hinaus sind im Rahmen des 
pädagogischen Gestaltungsspielraumes der Lehrkräfte möglich. Sicherzustellen bleibt 
allerdings auch hier, dass im Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt 
alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans Berücksichtigung finden. 

 



 

Übersicht über die Unterrichtsvorhaben 

Die in den Tabellen aufgeführten inhaltlichen Schwerpunkte und Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung sind dem KLP für das Gymnasium SI 
Mathematik entnommen. Die hellgrau-kursiven Textpassagen werden an anderer Stelle eingeführt. Diese Darstellungsweise unterstützt den 
Prozess, die Ziele des KLP vollständig zu erreichen. Längere Auslassungen wurden aus Gründen der Übersichtlichkeit durch […] gekennzeichnet. 

5. Jahrgangsstufe 

Unterrichtsvorhaben 5.1 

Inhaltliche Schwer-
punkte 

Unterrichtsvorhaben Inhaltsbezogene Kompetenzerwartun-
gen 

prozessbezogene Kompetenzerwar-
tungen 

Absprachen 

 

Schwerpunkte Zeitbedarf:  Die Schüler:innen…. Die Schüler:innen….  

Grundrechenarten: Addi-
tion und Subtraktion auch 
schriftlich, Multiplikation 
und Division natürlicher 
Zahlen; Fachbegriffe der 
Grundrechenarten 
Darstellung: Zahlenstrahl, 
Wortform, Säulendia-
gramm, Strichliste, Ta-
belle 
 

1 Zählen und Darstellen Arithmetik / Algebra 
(4) verbalisieren Rechenterme unter Verwen-

dung von Fachbegriffen und übersetzen Re-
chenanweisungen und Sachsituationen in 
Rechenterme (Ope-3, Mod-4, Kom-6) 

 
(5)  kehren Rechenanweisungen um (Pro-6, 

Pro-7) 
 
 
(14) führen Grundrechenarten in unterschiedli-

chen Darstellungen sowohl im Kopf als 
auch schriftlich (Addition und Subtraktion) 
durch und stellen Rechenschritte nachvoll-
ziehbar dar (Ope-4, Kom-5, Kom-8) 

 
Stochastik 
(1) erheben Daten, fassen sie in Ur- und Strich-

listen zusammen und bilden geeignete 
Klasseneinteilungen (Mod-3, Kom-2) 

 
Ope-3  übersetzen symbolische und formale 

Sprache in natürliche Sprache und 
umgekehrt  

Ope-4 führen geeignete Rechenoperationen 
auf der Grundlage eines inhaltlichen 
Verständnisses durch 

Ope-7 führen Lösungs- und Kontrollverfah-
ren sicher und effizient durch 

Mod-3 treffen begründet Annahmen und 
nehmen Vereinfachungen realer Situ-
ationen vor 

Mod-4 übersetzen reale Situationen in ma-
thematische Modelle bzw. wählen ge-
eignete Modelle aus und nutzen ge-
eignete Darstellungen  

Pro-7 überprüfen die Plausibilität von Er-
gebnissen  

Kom-2 recherchieren und bewerten fachbe-
zogene Informationen  

Kom-5 verbalisieren eigene Denkprozesse 
und beschreiben eigene Lösungs-
wege  

Kom-6 verwenden in angemessenem Um-
fang die fachgebundene Sprache 

Kom-8 dokumentieren Arbeitsschritte nach-
vollziehbar und präsentieren diese 

Zur Umsetzung: 
• Darstellungswechsel zwi-

schen Urliste, Strichliste und 
Säulendiagramm 

• Das Thema erlaubt den ge-
meinschaftlichen Beginn der 
Schullaufbahn unabhängig 
von heterogenen Lernvor-
aussetzungen. Parallele Di-
agnose von Basiskompeten-
zen zur Zahlvorstellung 
(Stellenwertsystem, Zahlen-
strahl) 

• Beim Zeichnen werden Maß-
stäbe für exaktes und sau-
beres Arbeiten und für Heft-
führung etabliert. 

• Einführung der Arbeit mit ei-
nem Regelheft 

• Mögliche Exkursion: Römi-
sche Zahlen 

2 Zahlen ordnen 

3 Große Zahlen und Run-
den 

4 Grundrechenarten 
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Unterrichtsvorhaben 5.2 

Inhaltliche Schwer-
punkte 

Unterrichtsvorhaben Inhaltsbezogene Kompetenzerwartun-
gen 

prozessbezogene Kompetenzerwar-
tungen 

Absprachen 

 

Schwerpunkte Zeitbedarf:  Die Schüler:innen…. Die Schüler:innen….  

Grundrechenarten: Addi-
tion und Subtraktion auch 
schriftlich, Multiplikation 
und Division natürlicher 
Zahlen; Fachbegriffe der 
Grundrechenarten 
Größen und Einheiten: 
Länge, Zeit, Geld, Masse 
 

   1 Große Zahlen und Run-
den 

Arithmetik / Algebra 
(4) verbalisieren Rechenterme unter Verwen-

dung von Fachbegriffen und übersetzen Re-
chenanweisungen und Sachsituationen in 
Rechenterme (Ope-3, Mod-4, Kom-6) 

 
(5)  kehren Rechenanweisungen um (Pro-6, 

Pro-7) 
 
(9) schätzen Größen, wählen Einheiten von 

Größen situationsgerecht aus und wandeln 
sie um (Ope-7, Mod-3, Pro-5) 

 
(14) führen Grundrechenarten in unterschiedli-

chen Darstellungen sowohl im Kopf als 
auch schriftlich (Addition und Subtraktion) 
durch und stellen Rechenschritte nachvoll-
ziehbar dar (Ope-4, Kom-5, Kom-8) 

 
 

 
Ope-3  übersetzen symbolische und formale 

Sprache in natürliche Sprache und 
umgekehrt  

Ope-4 führen geeignete Rechenoperationen 
auf der Grundlage eines inhaltlichen 
Verständnisses durch 

Ope-7 führen Lösungs- und Kontrollverfah-
ren sicher und effizient durch 

Mod-3 treffen begründet Annahmen und 
nehmen Vereinfachungen realer Situ-
ationen vor 

Mod-4 übersetzen reale Situationen in ma-
thematische Modelle bzw. wählen ge-
eignete Modelle aus und nutzen ge-
eignete Darstellungen  

Pro-5 nutzen heuristische Strategien und 
Prinzipien (Beispiele finden, Spezial-
fälle finden, Analogiebetrachtungen, 
Schätzen und Überschlagen, syste-
matisches Probieren oder Ausschlie-
ßen, Darstellungswechsel, Zerlegen 
und Ergänzen, Symmetrien verwen-
den, Invarianten finden, Zurückführen 
auf Bekanntes, Zerlegen in Teilprob-
leme, Fallunterscheidungen, Vor-
wärts- und Rückwärtsarbeiten, 
Schlussfolgern, Verallgemeinern) 

Pro-6 entwickeln Ideen für mögliche Lö-
sungswege, planen Vorgehenswei-
sen zur Lösung eines Problems und 
führen Lösungspläne zielgerichtet 
aus 

Pro-7 überprüfen die Plausibilität von Er-
gebnissen  

Kom-2 recherchieren und bewerten fachbe-
zogene Informationen  

Kom-5 verbalisieren eigene Denkprozesse 
und beschreiben eigene Lösungs-
wege  

 

   2 Grundrechenarten 

3 Rechnen mit Geld 

4 Rechnen mit Längenanga-
ben 

5 Rechnen mit Gewichtsan-
gaben 

6 Rechnen mit Zeitangaben 
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Kom-6 verwenden in angemessenem Um-
fang die fachgebundene Sprache 

Kom-8 dokumentieren Arbeitsschritte nach-
vollziehbar und präsentieren diese 

 

Unterrichtsvorhaben 5.3 

Inhaltliche Schwer-
punkte 

Unterrichtsvorhaben Inhaltsbezogene Kompetenzerwartun-
gen 

prozessbezogene Kompetenzerwar-
tungen 

Absprachen 

 

Schwerpunkte Zeitbedarf:  Die Schüler:innen…. Die Schüler:innen….  

Ebene Figuren: beson-
dere Dreiecke, besondere 
Vierecke, Strecke, Ge-
rade, kartesisches Koordi-
natensystem, Zeichnung 
Lagebeziehung und Sym-
metrie: Parallelität, Ortho-
gonalität, Punkt- und Ach-
sensymmetrie 
Abbildungen: Punkt- und 
Achsenspiegelungen 

1 Senkrechte und parallele 
Geraden – Abstände 

Geometrie 
(1) erläutern Grundbegriffe und verwenden 

diese zur Beschreibung von ebenen Figu-
ren und Körpern sowie deren Lagebezie-
hungen zueinander (Ope-3, Kom-3) 

(2)  charakterisieren und klassifizieren beson-
dere Vierecke (Arg-4, Arg-6, Kom-6) 

(4)  zeichnen ebene Figuren unter Verwendung 
angemessener Hilfsmittel wie Zirkel, Lineal, 
Geodreieck oder dynamische Geometrie-
software (Ope-9, Ope-11, Ope-12) 

(5)  erzeugen ebene symmetrische Figuren und 
Muster und ermitteln Symmetrieachsen 
bzw. Symmetriepunkte (Ope-8, Pro-3, Pro-
9) 

(6)  stellen ebene Figuren im kartesischen Koor-
dinatensystem dar (Ope-9, Ope-11) 

(7)  erzeugen Abbildungen ebener Figuren 
durch Verschieben und Spiegeln, auch im 
Koordinatensystem (Ope-9, Ope-11, Pro-6) 

(8)  nutzen dynamische Geometriesoftware zur 
Analyse von Verkettungen von Abbildungen 
ebener Figuren (Ope-11, Ope-13) 

 
Ope-3  übersetzen symbolische und formale 

Sprache in natürliche Sprache und 
umgekehrt 

Ope-8  nutzen schematisierte und strategie-
geleitete Verfahren, Algorithmen und 
Regeln 

Ope-9  nutzen mathematische Hilfsmittel (Li-
neal, Geodreieck und Zirkel) zum 
Messen, genauen Zeichnen und Kon-
struieren 

Ope-11 nutzen digitale Mathematikwerk-
zeuge (dynamische Geometriesoft-
ware, Funktionenplotter, Computer-
Algebra-Systeme, Multirepräsentati-
onssysteme, Taschenrechner und 
Tabellenkalkulation) 

Ope-12 entscheiden situationsangemessen 
über den Einsatz mathematischer 
Hilfsmittel und digitaler Mathematik-
werkzeuge und wählen diese begrün-
det aus 

Ope-13 nutzen analoge und digitale Medien 
zur Unterstützung und zur Gestaltung 
mathematischer Prozesse Arg-4 
 stellen Relationen zwischen 
Fachbegriffen her (Ober-/Unterbe-
griff) 

Pro-3 setzen Muster und Zahlenfolgen fort, 
beschreiben Beziehungen zwischen 
Größen und stellen begründete Ver-
mutungen über Zusammenhänge auf 

Zur Umsetzung: 
• Einüben des genauen, mathe-

matischen Zeichnens 
• Richtiger Umgang mit dem 

Geodreieck 
• Mögliche Exkursionen: DGS, 

Erklärfilme und Stop-Motion-
Tricks 

• Erlernen neuer mathemati-
scher Figuren durch entde-
ckendes Lernen und Über-
trag auf die reale Welt  

Zur Vernetzung:  
• Abstände erneut in Mathema-

tik und im Fach Erdkunde 
• Koordinatensystem in späte-

ren Jahrgangsstufen 
 

2 Koordinatensystem 

3 Achsensymmetrische Fi-
guren 

4 Punktsymmetrische Figu-
ren 

5 Eigenschaften von Viel-
ecken 
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Pro-9  analysieren und reflektieren Ursa-
chen von Fehlern 

Pro-6 entwickeln Ideen für mögliche Lö-
sungswege, planen Vorgehenswei-
sen zur Lösung eines Problems und 
führen Lösungspläne zielgerichtet 
aus 

Arg-6 verknüpfen Argumente zu Argumen-
tationsketten 

Kom-3 erläutern Begriffsinhalte anhand von 
typischen inner- und außermathema-
tischen Anwendungssituationen 

Kom-6  verwenden in angemessenem Um-
fang die fachgebundene Sprache 

 

Unterrichtsvorhaben 5.4 

Inhaltliche Schwer-
punkte 

Unterrichtsvorhaben Inhaltsbezogene Kompetenzerwartun-
gen 

prozessbezogene Kompetenzerwar-
tungen 

Absprachen 

 

Schwerpunkte Zeitbedarf: Die Schüler:innen…. Die Schüler:innen….  

Grundrechenarten: schrift-
liche Division 
Gesetze und Regeln: 
Kommutativ-, Assoziativ 
und Distributivgesetz für 
Addition und Multiplikation 
natürlicher Zahlen, Teil-
barkeitsregeln 
Grundvorstellung/ Basis-
konzepte: Primfaktorzerle-
gung, Rechenterm 

1 Terme Arithmetik / Algebra 
(1)  erläutern Eigenschaften von Primzahlen, 

zerlegen natürliche Zahlen in Primfaktoren 
und verwenden dabei die Potenzschreib-
weise (Ope-4, Arg-4) 

(2)  bestimmen Teiler natürlicher Zahlen, wen-
den dabei die Teilbarkeitsregeln für 2, 3, 4, 
5 und 10 an und kombinieren diese zu wei-
teren Teilbarkeitsregeln (Arg-5, Arg-6, Arg-
7) 

(3)  begründen mithilfe von Rechengesetzen 
Strategien zum vorteilhaften Rechnen und 
nutzen diese (Ope-4, Arg-5) 

(4)  verbalisieren Rechenterme unter Verwen-
dung von Fachbegriffen und übersetzen Re-
chenanweisungen und Sachsituationen in 
Rechenterme (Ope-3, Mod-4, Kom-6) 

(6) nutzen Variablen bei der Formulierung von 
Rechengesetzen und bei der Beschreibung 

 
 
Ope-1  wenden grundlegende Kopfrechen-

fertigkeiten sicher an 
Ope-3  übersetzen symbolische und formale 

Sprache in natürliche Sprache und 
umgekehrt 

Ope-4  führen geeignete Rechenoperationen 
auf der Grundlage eines inhaltlichen 
Verständnisses durch 

Ope-5  arbeiten unter Berücksichtigung ma-
thematischer Regeln und Gesetze mit 
Variablen, Termen, Gleichungen und 
Funktionen  

Mod-4 übersetzen reale Situationen in ma-
thematische Modelle bzw. wählen ge-
eignete Modelle aus und nutzen ge-
eignete Darstellungen 

Mod-5 ordnen einem mathematischen Mo-
dell passende reale Situationen zu 
Arg-4  stellen Relationen zwischen 
Fachbegriffen her (Ober-/Unterbe-
griff) 

Zur Umsetzung: 
• Förderung der Grundvorstel-

lungen der Grundrechenar-
ten, insbesondere der Divi-
sion (Verteilen, Aufteilen) 

• Kopfrechnen als kontinuierli-
che Übung: vielfältige, ab-
wechslungsreiche und ritua-
lisierte Übungsformate nut-
zen 

• Etablierung einer Lösungs-
strategie für Textaufgaben 
z.B. Textaufgabenknacker 

• Dreisatz im Rahmen von An-
zahlen  

• Schriftliche Division erst spä-
ter 

• Mögliche Exkursion: Dualsys-
tem 

2 Rechenvorteile beim Ad-
dieren und Multiplizieren 

3 Ausklammern und Aus-
multiplizieren 

4  Potenzieren  

5  Teilbarkeit  

6  Primzahlen und Primfak-
torzerlegung 

7  Schriftliches Addieren und 
Subtrahieren  

8  Schriftliches Multiplizieren  

9  Schriftliches Dividieren  

10  Sachaufgaben systema-
tisch lösen  
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von einfachen Sachzusammenhängen  
(Ope-5, Mod-4, Mod-5) 

(14)  führen Grundrechenarten in unterschiedli-
chen Darstellungen sowohl im Kopf als 
auch schriftlich durch und stellen Rechen-
schritte nachvollziehbar dar (Ope-1, Kom-5, 
Kom-8) 

 

Arg-5  begründen Lösungswege und nutzen 
dabei mathematische Regeln bzw. 
Sätze und sachlogische Argumente 

Arg-6  verknüpfen Argumente zu Argumen-
tationsketten 

Arg-7  nutzen verschiedene Argumentati-
onsstrategien (Gegenbeispiel, direk-
tes Schlussfolgern, Widerspruch) 

Kom-5  verbalisieren eigene Denkprozesse 
und beschreiben eigene Lösungs-
wege 

Kom-6  verwenden in angemessenem Um-
fang die fachgebundene Sprache 

Kom-8  dokumentieren Arbeitsschritte nach-
vollziehbar und präsentieren diese 

 
 

Unterrichtsvorhaben 5.5 

Inhaltliche Schwer-
punkte 

Unterrichtsvorhaben Inhaltsbezogene Kompetenzerwartun-
gen 

prozessbezogene Kompetenzerwar-
tungen 

Absprachen 

 

Schwerpunkte Zeitbedarf: Die Schüler:innen…. Die Schüler:innen….  

Ebene Figuren: Umfang 
und Flächeninhalt (Recht-
eck, rechtwinkliges Drei-
eck), Zerlegungs und Er-
gänzungsstrategien 
Größen und Einheiten: 
Flächeninhalt 
Zusammenhang zwischen 
Größen: Maßstab 

1 Flächeninhalte verglei-
chen  

Arithmetik / Algebra 
(9) schätzen Größen, wählen Einheiten von 

Größen situationsgerecht aus und wandeln 
sie um  
(Ope-7, Mod-3, Pro-5) 

Geometrie 
(10)  schätzen die Länge von Strecken und be-

stimmen sie mithilfe von Maßstäben  
(Pro-5, Arg-7) 

(11)  nutzen das Grundprinzip des Messens bei 
der Flächen- und Volumenbestimmung  
(Pro-4, Arg-5) 

(12)  berechnen den Umfang von Vierecken, den 
Flächeninhalt von Rechtecken und recht-
winkligen Dreiecken (…)  
(Ope-4, Ope-8) 

 
 
Ope-4  führen geeignete Rechenoperationen 

auf der Grundlage eines inhaltlichen 
Verständnisses durch 

Ope-7  führen Lösungs- und Kontrollverfah-
ren sicher und effizient durch 

Ope-8  nutzen schematisierte und strategie-
geleitete Verfahren, Algorithmen und 
Regeln 

Ope-9  nutzen mathematische Hilfsmittel (Li-
neal, Geodreieck und Zirkel) zum 
Messen, genauen Zeichnen und Kon-
struieren 

Mod-3 treffen begründet Annahmen und 
nehmen Vereinfachungen realer Situ-
ationen vor 

Pro-4 wählen geeignete Begriffe, Zusam-
menhänge, Verfahren, Medien und 
Werkzeuge zur Problemlösung aus 

Zur Umsetzung 
• Vorbereitung des funktionalen 

Denkens durch die Arbeit 
mit Maßstäben (Ausgangs-
größe und zugeordnete 
Größe, tabellarische Dar-
stellungsform legt Grund-
stein für Dreisatz) 

• Förderung der Größenvorstel-
lung durch Schätzen, Ver-
gleichen und Ausschöpfen 
z.B. mit Einheitsquadraten 

• Beschreibungsgleichheit von 
Termen anschaulich 

• Einsetzungsaspekt von Vari-
ablen durch Kopfrechen-
übungen mit vorgegebenen 
Termen 

2 Flächeneinheiten  

3 Flächeninhalt eines 
Rechtecks  

4 Flächeninhalte rechtwinkli-
ger Dreiecke 

5 Umfang von Figuren  

6 Schätzen und Rechnen 
mit Maßstäben 



 

14 QUA-LiS.NRW  

(13)  bestimmen den Flächeninhalt ebener Figu-
ren durch Zerlegungs- und Ergänzungsstra-
tegien (Arg-3, Arg-5) 

Funktionen 
(4)  rechnen mit Maßstäben und fertigen Zeich-

nungen in geeigneten Maßstäben an 
(Ope-4, Ope-9) 

Pro-5 nutzen heuristische Strategien und 
Prinzipien (Beispiele finden, Spezial-
fälle finden, Analogiebetrachtungen, 
Schätzen und Überschlagen, syste-
matisches Probieren oder Ausschlie-
ßen, Darstellungswechsel, Zerlegen 
und Ergänzen, Symmetrien verwen-
den, Invarianten finden, Zurückführen 
auf Bekanntes, Zerlegen in Teilprob-
leme, Fallunterscheidungen, Vor-
wärts- und Rückwärtsarbeiten, 
Schlussfolgern, Verallgemeinern) 

Arg-3  präzisieren Vermutungen mithilfe von 
Fachbegriffen und unter Berücksichti-
gung der logischen Struktur 

Arg-5  begründen Lösungswege und nutzen 
dabei mathematische Regeln bzw. 
Sätze und sachlogische Argumente 

Arg-7 nutzen verschiedene Argumentati-
onsstrategien (Gegenbeispiel, direk-
tes Schlussfolgern, Widerspruch) 

 

• Vorstellung von Variablen eng 
mit der Aufgabe verbunden - 
dieselbe Variable wird für 
verschiedene unbekannte 
Zahlen genutzt. 

• Mögliche Exkursion: Sport-
plätze sind auch Flächen  

Zur Vernetzung 
• Prinzip der Auslegung von 

Flächen mit Einheitsquadra-
ten sowie die Zerlegungs-
strategie 

• Einsetzungsaspekt 
• Rechengesetze mit Variablen 

(als Unbestimmte) 
• Variable als Veränderliche 

 

Unterrichtsvorhaben 5.6 

Inhaltliche Schwer-
punkte 

Unterrichtsvorhaben Inhaltsbezogene Kompetenzerwartun-
gen 

prozessbezogene Kompetenzerwar-
tungen 

Absprachen 

 

Schwerpunkte Zeitbedarf: Die Schüler:innen…. Die Schüler:innen….  

Körper: Quader, Pyra-
mide, Zylinder, Kegel, Ku-
gel, Schrägbilder und 
Netze (Quader und Wür-
fel), Oberflächeninhalt und 
Volumen (Quader und 
Würfel) 
Größen und Einheiten: 
Volumen 

1 Körper und Netze  Arithmetik / Algebra 
(9) schätzen Größen, wählen Einheiten von 

Größen situationsgerecht aus und wandeln 
sie um  
(Ope-7, Mod-3, Pro-5) 

Geometrie 
(1)  erläutern Grundbegriffe und verwenden 

diese zur Beschreibung von ebenen Figu-
ren und Körpern sowie deren Lagebezie-
hungen zueinander  
(Ope-3, Kom-3) 

 
Ope-2  stellen sich geometrische Situationen 

räumlich vor und wechseln zwischen 
Perspektiven 

Ope-3  übersetzen symbolische und formale 
Sprache in natürliche Sprache und 
umgekehrt 

Ope-4  führen geeignete Rechenoperationen 
auf der Grundlage eines inhaltlichen 
Verständnisses durch 

Ope-7  führen Lösungs- und Kontrollverfah-
ren sicher und effizient durch 

Ope-8  nutzen schematisierte und strategie-
geleitete Verfahren, Algorithmen und 
Regeln 

Zur Umsetzung: 
• Das Herstellen von Körpern 

erfordert das Verknüpfen 
verschiedener Darstellungs-
formen 

• Zuordnung von Netzen und 
Körpern mit gefärbten oder 
markierten Flächen 

• Pyramiden, Zylinder und Ke-
gel ggf. als Schablonen vor-
geben, das Zeichnen dieser 

2 Netze von Quadern und 
Würfeln 

3 Schrägbilder  

4 Rauminhalte vergleichen  

5 Volumeneinheiten  

6 Volumen eines Quaders  

7 Oberflächeninhalte von 
Quadern und Würfeln  
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(3)  identifizieren und charakterisieren Körper in 
bildlichen Darstellungen und in der Umwelt  
(Ope-2, Mod-3, Mod-4, Kom-3) 

(11)  nutzen das Grundprinzip des Messens bei 
der Flächen- und Volumenbestimmung  
(Pro-4, Arg-5) 

(12)  berechnen (…) den Oberflächeninhalt und 
das Volumen von Quadern  
(Ope-4, Ope-8) 

(14)  beschreiben das Ergebnis von Drehungen 
und Verschiebungen eines Quaders aus der 
Vorstellung heraus  
(Ope-2, Kom-5) 

(15)  stellen Quader und Würfel als Netz, 
Schrägbild und Modell dar und erkennen 
Körper aus ihren entsprechenden Darstel-
lungen  
(Ope-2, Mod-1, Kom-3) 

Mod-1  erfassen reale Situationen und be-
schreiben diese mit Worten und Skiz-
zen 

Mod-3  treffen begründet Annahmen und 
nehmen Vereinfachungen realer Situ-
ationen vor  

Mod-4  übersetzten reale Situationen in ma-
thematische Modelle bzw. wählen ge-
eignete Modelle aus und nutzen ge-
eignete Darstellungen 

Pro-4 wählen geeignete Begriffe, Zusam-
menhänge, Verfahren, Medien und 
Werkzeuge zur Problemlösung aus 

Pro-5 nutzen heuristische Strategien und 
Prinzipien (Beispiele finden, Spezial-
fälle finden, Analogiebetrachtungen, 
Schätzen und Überschlagen, syste-
matisches Probieren oder Ausschlie-
ßen, Darstellungswechsel, Zerlegen 
und Ergänzen, Symmetrien verwen-
den, Invarianten finden, Zurückführen 
auf Bekanntes, Zerlegen in Teilprob-
leme, Fallunterscheidungen, Vor-
wärts- und Rückwärtsarbeiten, 
Schlussfolgern, Verallgemeinern) 

Arg-5  begründen Lösungswege und nutzen 
dabei mathematische Regeln bzw. 
Sätze und sachlogische Argumente 

Kom-3  erläutern Begriffsinhalte anhand von 
typischen inner- und außermathema-
tischen Anwendungssituationen 

Kom-5 verbalisieren eigene Denkprozesse 
und beschreiben eigene Lösungs-
wege 

Netze wird erst zum Ende 
der Sek I erwartet. 

• Mögliche Exkursion Modellie-
ren mit Quadern und Wür-
feln  

Zur Vernetzung: 
• Körper und deren Fachbe-

griffe aus ←LP Primarstufe  
• Zur Erweiterung und Vertie-

fung: Zunehmend komplexe 
Würfelgebäude können 

 

 

Unterrichtsvorhaben 5.7 (optional in Klasse 5) 

Inhaltliche Schwer-
punkte 

Unterrichtsvorhaben Inhaltsbezogene Kompetenzerwartun-
gen 

prozessbezogene Kompetenzerwar-
tungen 

Absprachen 

 

Schwerpunkte Zeitbedarf: Die Schüler:innen…. Die Schüler:innen….  

1 Bruch und Anteil  Arithmetik / Algebra  
 Zur Umsetzung: 

2 Kürzen und erweitern 
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Grundvorstellung/ Basis-
konzepte: Anteile, Kürzen, 
Erweitern 
Zahlbereichserweiterung: 
Positive rationale Zahlen 
Darstellung: Zahlenstrahl, 
Wortform, Bruch, Prozent-
zahl 

3  Brüche vergleichen (8)  stellen Zahlen auf unterschiedlichen Weisen 
dar, vergleichen sie und wechseln situati-
onsangemessen zwischen den verschiede-
nen Darstellungen (Ope-6, Kom-7) 

(11)  deuten Brüche als Anteile, Operatoren, 
Quotienten, Zahlen und Verhältnisse  
(Pro-2, Arg-4, Kom-5) 

(12)  kürzen und erweitern Brüche und deuten 
dies als Vergröbern bzw. Verfeinern der 
Einteilung (Ope-4, Pro-2, Kom-5) 

(13)  berechnen und deuten Bruchteil, Anteil und 
Ganzes im Kontext (Mod-4, Pro-4, Kom-3) 

Ope-4  führen geeignete Rechenoperationen 
auf der Grundlage eines inhaltlichen 
Verständnisses durch 

Ope-6  führen Darstellungswechsel sicher 
aus 

Mod-4  übersetzten reale Situationen in ma-
thematische Modelle bzw. wählen ge-
eignete Modelle aus und nutzen ge-
eignete Darstellungen 

Pro-2 wählen geeignete heuristische Hilfs-
mittel aus (Skizze, informative Figur, 
Tabelle, experimentelle Verfahren) 

Pro-4 wählen geeignete Begriffe, Zusam-
menhänge, Verfahren, Medien und 
Werkzeuge zur Problemlösung aus  

Arg-4 stellen Relationen zwischen Fachbe-
griffen her (Ober-/Unterbegriff) 

Kom-7 wählen je nach Situation und Zweck 
geeignete Darstellungsformen 

Kom-5 verbalisieren eigene Denkprozesse 
und beschreiben eigene Lösungs-
wege 

Kom-3 erläutern Begriffsinhalte anhand von 
typischen inner- und außermathema-
tischen Anwendungssituationen 

 

• Einstieg z.B. mit Stationenler-
nen mit einfachen Anteilen 

• Veranschaulichung der Brü-
che auf möglichst viele Wei-
sen (z.B. Konzept des 
Bruchstreifens und weitere 
Darstellungen wie Geobrett, 
Ziffernblatt, Messbecher) 

• Zunächst Unterscheidung von 
z.B. „3/4 eines Ganzen“ und 
„3 Ganze geteilt durch 4“ 
(Bruch als Quotient) 

• Bruchteile von Größen durch 
Einheitenwechsel 

• Rückwärtsarbeiten: Schluss 
vom Anteil auf das Ganze 
durch Operatorvorstellung 

• Mögliche Exkursionen: kgV 
und ggT Zur Vernetzung  

• Bruchstreifen als Prozentstrei-
fen in Mathematik  

Zur Erweiterung und Vertiefung 
• Erforschen des Grundprinzips 

des Kürzens, konkret in Ma-
thematik 

• Gemischte Schreibweise 

4   Prozente 

5   Brüche als Quotienten 

6   Brüche auf dem Zahlen-
strahl 

 

  



17 QUA-LiS.NRW  

2.2 Grundsätze der fachdidaktischen und fachmethodischen Arbeit 

Der individuellen Kompetenzentwicklung und den herausfordernd und kognitiv 
aktivierenden Lehr- und Lernprozessen wird eine besondere Aufmerksamkeit gewidmet. 
Die Planung und Gestaltung des Unterrichts soll sich deshalb an der Heterogenität der 
Schülerschaft orientieren. 

1) Die Ziele sind transparent.  
Die Ziele einzelner Unterrichtsstunden und der gesamten Unterrichtsreihe des 
jeweiligen Unterrichtsvorhabens sind für die Schüler:innen transparent. Ebenso 
ist der fachliche bzw. curriculare Zusammenhang (ggf. auch fächerübergreifend) 
deutlich.  

2) Die Entwicklung mathematischer Kompetenzen folgt konsequent dem 
Spiralprinzip.  
Modelle, Strategien, Fachbegriffe und wesentliche Beispiele, auf die sich die 
Mathematiklehrkräfte verständigt haben, werden verbindlich im Fachunterricht 
eingeführt und bei einer vertiefenden Behandlung wieder aufgegriffen.  

3) Am Verstehen orientiertes Arbeiten baut tragfähige Vorstellungen 
(Grundvorstellungen) auf und korrigiert mögliche Fehlvorstellungen.  
Dabei stellt der Wechsel zwischen formal-symbolischen, grafischen, situativen 
und tabellarischen Darstellungen einen wesentlichen Baustein bei der 
Entwicklung eines umfassenden mathematischen Verständnisses dar.  

4) Mathematisches Operieren wird durch das produktive Üben von Fertigkeiten, 
Routineaufgaben und algorithmische Verfahren sowie durch das Entwickeln 
elementarer mathematischer Vorstellungen mithilfe von Kopfübungen und 
vernetzenden Aufgaben ausgebaut. 

5) Das reflektierte und sachgerechte Arbeiten mit digitalen Werkzeugen 
(wissenschaftlicher Taschenrechner, dynamische Multirepräsentationssysteme) 
ist Gegenstand des Unterrichts. 

6) Klassenarbeiten in höheren Jahrgangsstufen enthalten Teile, die ohne Hilfsmittel 
zu bearbeiten sind, sowie Aufgabenstellungen, die mit analogen und/oder 
digitalen Hilfsmitteln zu lösen sind. Diese stehen in einem ausgewogenen 
Verhältnis.  

7) Im Unterricht wird auf einen präzisen Sprachgebrauch und zunehmend auf eine 
angemessene Fachsprache geachtet.  
Die Fachsprache wird von den Lehrenden situationsangemessen korrekt benutzt. 
Lernende können zum Aushandeln mathematischer Vorstellungen und in 
explorativen oder kreativen Arbeitsphasen zunächst intuitive Formulierungen 
verwenden. In weiteren Phasen des Unterrichts werden sie dazu angehalten, die 
intuitiven Formulierungen zunehmend durch angemessene Fachsprache zu 
ersetzen. 
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8) Vielfältige Zugänge sind grundlegendes Prinzip zur individuellen Förderung im 
Mathematikunterricht.  
Selbstdifferenzierende Aufgaben eröffnen dabei viele Möglichkeiten, ergänzend 
werden differenzierende Materialien zum individualisierten Lernen eingesetzt. 
Dabei werden sowohl fordernde als auch fördernde Aufgabenvariationen und 
Methoden eingesetzt. Lerntempo, Leistungsniveau und Lerntyp der Lernenden 
finden entsprechende Berücksichtigung. Der Prozess wird durch kooperative und 
variierende Lernformen gestützt. 

9) Die Selbsteinschätzung der Lernenden wird gestärkt. 
Diagnosebögen/Checklisten werden zu den grundlegenden 
Kompetenzerwartungen eingesetzt. Darüber hinaus erhalten die Lernenden 
gezielte Förder- und Übungsmöglichkeiten sowie konkrete Rückmeldungen zu 
individuellen Stärken und Schwächen durch die Lehrkraft.  

10) Die Bedeutung der Mathematik für die Lebenswirklichkeit und Lebensplanung der 
Schüler:innen wird durch die Einbindung von Alltagssituationen hervorgehoben.  
Der Mathematikunterricht befähigt die Schüler:innen dazu, geeignete 
Problemstellungen aus ihrem eigenen Alltag mathematisch zu modellieren und zu 
lösen.  

11) Der fachsystematische Aufbau der Mathematik wird an zentralen Ideen und 
grundlegenden mathematischen Begriffen erfahrbar gemacht.  
Die Schüler:innen erkennen zunehmend die Bedeutung der Mathematik für die 
Wissenschaft und die damit verbundene Verantwortung für die Gesellschaft.  

12) Das kreative und individuelle Betreiben von Mathematik wird im Unterricht 
angeregt und durch die Reflexion von Lernprozessen bewusstgemacht.  
Geeignete Methoden (z.B. das Führen eines Lerntagebuchs mit individuellen 
Herangehensweisen und Ideen) unterstützen das Bewusstmachen der 
verwendeten Strategien. 

13) Die Lehrkräfte unterstützen individuelle thematische Auseinandersetzungen, 
vielfältige Informationsquellen und ungewöhnliche Lösungsansätze bilden den 
Ausgangspunkt neuer Erkenntnisse.  
In Klassenarbeiten sind alternative Lösungswege zugelassen, dabei ist die 
fachliche Richtigkeit ein zentrales Kriterium zur Bewertung. 
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2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

Hinweis: 

Die Fachkonferenz trifft Vereinbarungen zu Bewertungskriterien und deren Gewichtung. 
Ziele dabei sind, innerhalb der gegebenen Freiräume sowohl eine Transparenz von 
Bewertungen als auch eine Vergleichbarkeit von Leistungen zu gewährleisten.  

Grundlagen der Vereinbarungen sind § 48 SchulG, § 6 APO-S I sowie die Angaben in 
Kapitel 3 Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung des Kernlehrplans. 

Die Fachkonferenz hat im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die 
nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 
beschlossen:  

I. Beurteilungsbereich schriftliche Leistungen/Klassenarbeiten 
Klassenarbeiten dienen der Überprüfung der Lernergebnisse nach einem 
Unterrichtsvorhaben bzw. einer Unterrichtssequenz und bereiten sukzessive auf die 
komplexen Anforderungen in der Sekundarstufe II vor. Sie geben darüber Aufschluss, 
inwieweit die Schüler:innen in der Lage sind, die Aufgaben mit den im Unterricht 
erworbenen Kompetenzen zu lösen. Klassenarbeiten sind deshalb grundsätzlich in den 
Unterrichtszusammenhang zu integrieren. Rückschlüsse aus den 
Klassenarbeitsergebnissen werden dabei auch als Grundlage für die weitere 
Unterrichtsplanung sowie als Diagnoseinstrument für die individuelle Förderung genutzt. 

Gestaltung der Klassenarbeiten 

Bis zum Ende des ersten Schulhalbjahres wird in jedem Jahrgang mindestens eine 
Klassenarbeit parallel geschrieben und nach gleichen Kriterien bewertet. Dies setzt 
rechtzeitige gemeinsame Absprachen bei der Planung des Unterrichts voraus. 

Klassenarbeiten enthalten auch Teilaufgaben, die bereits erworbene, grundlegende 
Kompetenzen aus anderen Unterrichtsvorhaben und Progressionsstufen erfordern.  

Prozessbezogene Kompetenzen (Operieren, Kommunizieren, Argumentieren, 
Problemlösen und Modellieren) werden in Klassenarbeiten in angemessenem Umfang 
eingefordert. 

In Anlehnung an die Klausurbedingungen der Oberstufe bzw. im Zentralabitur enthalten 
Klassenarbeiten auch hilfsmittelfreie Teile. Diese Teile sollen ab Jahrgangstufe 8 ca. 25% 
der Klassenarbeit ausmachen. 

Im Hinblick auf die in der SII in Aufgabenstellungen verwendeten Operatoren, finden auch 
in der SI zunehmend operationalisierte Aufgabenstellungen Verwendung.  

Korrektur und Rückgabe der Klassenarbeiten 

Die Bewertung der Klassenarbeiten erfolgt nach transparenten und altersangemessenen 
Kriterien. 
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Im Fach Mathematik werden die schriftlichen Leistungen in der Regel mithilfe eines 
punktgestützten Bewertungsrasters beurteilt, das einzelnen Aufgabenanteilen bzw. 
Bewertungskriterien Hilfspunkte zuordnet. 

Teilrichtige Lösungen und nachvollziehbare Lösungsansätze werden im Rahmen der 
Bewertung angemessen gewürdigt. 

Eine sachgerechte, strukturierte und formal korrekte Darstellung sowie eine ausreichende 
Genauigkeit bei zeichnerischen Darstellungen sind Bestandteil der Leistungsbewertung. 

Wiederholte Verstöße gegen sprachliche Richtigkeit oder Orthografie können im Rahmen 
der Gesamtbewertung zu einer Absenkung der Note um bis zu eine Notenstufe führen. 

Die Schüler:innen erhalten eine individualisierte, an Kompetenzen orientierte 
Rückmeldung, die auch als diagnostische Grundlage in Beratungsgesprächen und zur 
individuellen Förderung dient.  

Dauer und Anzahl der Klassenarbeiten (vgl. APO SI VV zu §6) 

Innerhalb des vorgegebenen Rahmens hat die Fachkonferenz folgende Festlegungen 
getroffen.  

Klasse Anzahl Dauer in Minuten 
5 6 Bis zu 45 
6 6 45 
7 5 45 
8 4 60 
9 4 75 
10 3 90 

 

II. Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen“  
In die Bewertung der sonstigen Leistung fließen folgende Aspekte ein, die den 
Schüler:innenn am Anfang des Schuljahres bekannt zu geben sind. Schüler:innenn wird 
in allen Klassen zunehmend Gelegenheit gegeben, mathematische Sachverhalte 
zusammenhängend selbstständig vorzutragen. 

• Beteiligung am Unterrichtsgespräch (Qualität und Quantität der Beiträge sowie 
Kontinuität der Mitarbeit) 

• Eingehen auf und Aufgreifen von Beiträgen und Argumentationen von Mitschülerinnen 
und -schülern, Unterstützung von Mitlernenden 

• Umgang mit Problemstellungen, Beteiligung an der Suche nach neuen und/oder 
alternativen Lösungswegen 

• Selbstständigkeit beim Arbeiten 
• Beteiligung während kooperativer Arbeitsphasen (Rolle in der Gruppe, Umgang mit 

den Mitschülerinnen und Mitschülern)  
• Anfertigen selbstständiger Arbeiten, z.B. Referate, Projekte, Protokolle 
• Präsentation von Ideen, Arbeitsergebnissen, Arbeitsprozessen, Problemstellungen, 

Lösungsansätzen, etc. in kurzen, vorbereiteten Beiträgen und Vorträgen  
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• Ergebnisse von kurzen schriftlichen Übungen 

III. Bewertungskriterien 
Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen auch für Schüler:innen transparent, klar 
und nachvollziehbar sein.  

Kriterien für die Überprüfung der schriftlichen Leistung 

Die Bewertung der schriftlichen Leistungen in Klassenarbeiten erfolgt im Fach Mathematik 
in der Regel über ein Raster mit Hilfspunkten, die im Erwartungshorizont den einzelnen 
Kriterien zugeordnet sind. Teillösungen und Lösungsansätze werden bei der Bewertung 
angemessen berücksichtigt. Eine nachvollziehbare und formal angemessene Darstellung 
und eine hinreichende Genauigkeit bei Zeichnungen werden bei der Bewertung 
berücksichtigt.  

Alle drei Anforderungsbereiche (AFB I: Reproduzieren, AFB II: Zusammenhänge 
herstellen, AFB III: Verallgemeinern und Reflektieren) werden in Klassenarbeiten gemäß 
den Bildungsstandards Mathematik zunehmend und angemessen berücksichtigt, wobei 
der Anforderungsbereich II den Schwerpunkt bildet. Klassenarbeiten, die ausschließlich 
rein reproduktive Aufgabentypen (AFB I) enthalten, sind nicht zulässig.  

Die Zuordnung der Hilfspunktsumme zu den Notenstufen orientiert sich an dem 
Notenschema der SI. Die Note ausreichend (4) soll bei Erreichen von ca. 50 % der 
Hilfspunkte erteilt werden. Die Notenstufen sehr gut (1) bis ausreichend (4) sollen 
annähernd linear auf den Bereich zwischen 50 % und 100 % verteilt werden. Die Note 
mangelhaft (5) soll ab etwa 20 % der maximalen Hilfspunktesumme gegeben werden. Bei 
der Punktevergabe sind alternative richtige Lösungswege gleichwertig zu berücksichtigen 
(vgl. Abschnitt 2.2, Nr. 13).  

Kriterien für die Überprüfung der sonstigen Leistungen 

Im Fach Mathematik ist in besonderem Maße darauf zu achten, dass die Schüler:innen zu 
konstruktiven Beiträgen angeregt werden. Daher erfolgt die Bewertung der sonstigen 
Leistungen und insbesondere der mündlichen Beiträge im Unterricht nicht defizitorientiert 
oder ausschließlich auf fachlich richtige Beiträge ausgerichtet. Vielmehr bezieht sie 
Fragehaltungen, begründete Vermutungen, sichtbare Bemühungen um Verständnis und 
Ansatzfragmente mit in die Bewertung ein. 

Im Folgenden werden Kriterien für die Bewertung der sonstigen Leistungen jeweils für eine 
gute bzw. eine ausreichende Leistung dargestellt. Dabei ist bei der Bildung der 
Zeugnisnote jeweils die Gesamtentwicklung der Schülerin bzw. des Schülers zu 
berücksichtigen (Kontinuität), eine arithmetische Bildung aus punktuell erteilten 
Einzelnoten erfolgt nicht. 
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Leistungsaspekt 
Anforderungen für eine 
gute Leistung ausreichende Leistung 

 Die Schülerin, der Schüler… 
Qualität der Unter-

richtsbeiträge 
nennt richtige Lösungen und 

begründet sie nachvollzieh-
bar im Zusammenhang der 
Aufgabenstellung. 

nennt teilweise richtige Lösun-
gen, in der Regel jedoch 
ohne nachvollziehbare Be-
gründungen. 

geht selbstständig auf andere 
Lösungen ein, findet Argu-
mente und Begründungen 
für ihre/seine eigenen Bei-
träge. 

geht selten auf andere Lösun-
gen ein, nennt Argumente, 
kann sie aber nicht begrün-
den. 

Kontinuität/Quantität beteiligt sich regelmäßig am 
Unterrichtsgespräch. 

nimmt eher selten am Unter-
richtsgespräch teil. 

Selbstständigkeit bringt sich von sich aus in den 
Unterricht ein. 

beteiligt sich gelegentlich ei-
genständig am Unterricht. 

ist selbstständig ausdauernd 
bei der Sache und erledigt 
Aufgaben gründlich und zu-
verlässig. 

benötigt oft eine Aufforderung, 
um mit der Arbeit zu begin-
nen; arbeitet Rückstände nur 
teilweise auf. 

strukturiert und erarbeitet 
neue Lerninhalte weitgehend 
selbstständig, stellt selbst-
ständig Nachfragen. 

erarbeitet neue Lerninhalte mit 
umfangreicher Hilfestellung, 
fragt diese aber nur selten 
nach. 

erarbeitet bereitgestellte Mate-
rialien selbstständig. 

erarbeitet bereitgestellte Mate-
rialien eher lückenhaft. 

trägt Hausaufgaben mit nach-
vollziehbaren Erläuterungen 
vor. 

nennt die Ergebnisse, erläutert 
erst auf Nachfragen und oft 
unvollständig. 

Darstellungskompe-
tenz 

kann ihre/seine Ergebnisse 
auf unterschiedliche Art und 
mit unterschiedlichen Me-
dien darstellen. 

kann ihre/seine Ergebnisse 
nur auf eine Art darstellen. 

Komplexität/Grad der 
Abstraktion 

überträgt und verallgemeinert 
Zusammenhänge weitge-
hend selbstständig. 

illustriert einzelne Zusammen-
hänge mit konkreten Bei-
spielen. 

Kooperation/Gruppen-
arbeit 

bringt sich ergebnisorientiert in 
die Gruppen-/Partnerarbeit 
ein. 

bringt sich nur wenig in die 
Gruppen-/Partnerarbeit ein. 

arbeitet kooperativ und res-
pektiert die Beiträge Ande-
rer. 

unterstützt die Gruppenarbeit 
nur wenig. 

führt fachliche Arbeitsanteile 
selbstständig und richtig 
aus.  

führt kleinere fachliche Ar-
beitsanteile unter Anleitung 
weitgehend richtig aus. 
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Leistungsaspekt 
Anforderungen für eine 
gute Leistung ausreichende Leistung 

 Die Schülerin, der Schüler… 
Fachsprache wendet Fachbegriffe sachan-

gemessen an und kann ihre 
Bedeutung erklären. 

versteht Fachbegriffe nicht im-
mer, kann sie teilweise nicht 
sachangemessen anwen-
den.  

formuliert altersangemessen 
sprachlich korrekt. 

formuliert nur ansatzweise al-
tersangemessen und z. T. 
sprachlich inkorrekt. 

Medien/Werkzeuge setzt Medien/Werkzeuge im 
Unterricht sicher bei der Be-
arbeitung von Aufgaben und 
zur Visualisierung von Er-
gebnissen ein. 

benötigt häufig Hilfe beim Ein-
satz von Werkzeugen zur 
Bearbeitung von Aufgaben. 

wählt begründet Werkzeuge 
und Medien aus. 

nutzt vorgegebene Werkzeuge 
und Medien. 

Projekte/Referate findet selbstständig ein geeig-
netes Thema bzw. trifft be-
gründete Entscheidungen zu 
Schwerpunkten und Beispie-
len.  

wählt aus vorgegebenen The-
men oder Schwerpunkten ei-
nes aus. 

präsentiert vollständig, struktu-
riert und gut nachvollziehbar. 

präsentiert an mehreren Stel-
len eher oberflächlich, die 
Präsentation weist kleinere 
Verständnislücken auf. 

stellt Zusammenhänge fach-
lich richtig dar. 

gibt Zusammenhänge z.T. feh-
lerhaft wieder 

trifft inhaltlich voll das ge-
wählte Thema und hat einen 
klaren Aufbau gewählt. 

weicht häufiger vom gewähl-
ten Thema ab oder hat das 
Thema nur unvollständig be-
arbeitet und hat keine klare 
Struktur verwendet. 

dokumentiert den Arbeitspro-
zess angemessen und nach-
vollziehbar.  

beschreibt wesentliche As-
pekte der eigenen Vorge-
hensweise. 

kooperiert mit der betreuen-
den Lehrkraft und setzt Hin-
weise selbstständig und an-
gemessen um.  

kann Beratung in Ansätzen 
umsetzen.  

schriftliche Übungen erreicht ca. 75 % der maxima-
len Punkte.  

erreicht ca. 50 % der maxima-
len Punkte. 
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IV. Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung 
Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und schriftlicher Form.  

• Die Schüler:innen erhalten regelmäßig Leistungsrückmeldungen zur individuellen 
Förderung. Dabei werden insbesondere Schwerpunkte der Weiterentwicklung 
aufgezeigt und mögliche Wege zum Erreichen der daraus abgeleiteten Ziele mit der 
Schülerin/dem Schüler vereinbart.  

• Kurzfristige Rückmeldung kann in einem Gespräch mit einzelnen Schülerinnen oder 
Schülern in zeitlicher Nähe zu beobachtetem Verhalten oder erbrachten Leistungen 
erfolgen. 

• In Rückmeldungen zu Leistungsbeobachtungen über längere Zeiträume sind die 
erbrachten Leistungen und die Entwicklung der einzelnen Schülerin/des einzelnen 
Schülers miteinzubeziehen. 

• Erziehungsberechtigte werden nach Bedarf in die Gespräche zur 
Leistungsrückmeldung eingebunden.  

• Am Ende eines ersten Halbjahres erhalten Schüler:innen mit nicht mehr 
ausreichenden Leistungen eine individuelle Lern- und Förderempfehlung, die auch in 
einem ausführlichen Gespräch unter Einbeziehung der Erziehungsberechtigten 
erläutert wird. Dabei dient die Rückmeldung dazu, erkannte Lern- und 
Leistungsdefizite bis zur Versetzungsentscheidung zu beheben. Hierzu werden 
Maßnahmen zur Aufarbeitung fachlicher Inhalte vereinbart. Dies bezieht auch 
schulische Förderangebote ein und wird ggf. in Abstimmung mit anderen 
Fachlehrkräften erstellt. 

• Erziehungsberechtigte können neben der Leistungsrückmeldung und Beratung im 
Rahmen des Elternsprechtages nach Absprache auch weitere individuelle Termine 
vereinbaren. 

• Neben den Rückmeldungen zu den Klassenarbeiten erhalten die Schüler:innen mit 
den Selbstevaluationsbögen Rückmeldungen zum aktuellen, auf ein Thema 
bezogenen Kompetenzstand.  
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2.4 Lehr- und Lernmittel 

Die Fachkonferenz erstellt eine Übersicht über die verbindlich eingeführten Lehr- und 
Lernmittel, ggf. mit Zuordnung zu Jahrgangsstufen (ggf. mit Hinweisen zum 
Elterneigenanteil). 

Die Übersicht kann durch eine Auswahl fakultativer Lehr- und Lernmittel (z.B. 
Fachzeitschriften, Sammlungen von Arbeitsblättern, Angebote im Internet) als Anregung 
zum Einsatz im Unterricht ergänzt werden. 

Die zugrunde gelegten Lehrwerke sind in diesem Beispiel aus wettbewerbsrechtlichen 
Gründen nicht genannt. Eine Liste der zulässigen Lehrmittel für das Fach kann auf den 
Seiten des Schulministeriums eingesehen werden: 

http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Medien/Lernmittel/  

Unterstützende Materialien für Lehrkräfte sind z. B. bei den konkretisierten 
Unterrichtsvorhaben angegeben. Diese findet man unter: 
http://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/front_content.php?idcat=4904 

Auswahl ergänzender, fakultativer Lehr- und Lernmittel 
Die Fachkonferenz hat sich in der Sekundarstufe I für die Einführung des Lehrwerks 
Lambacher Schweizer Mathematik für Gymnasien G9 NRW entschieden.  

Ausgehend von diesem schulinternen Lehrplan können zusätzlich fakultative Inhalte und 
Themen aus Schulbüchern nachrangig zum Gegenstand des Unterrichts gemacht werden. 
Diese eignen sich in vielen Fällen zur inneren Differenzierung. Zum individualisierten und 
zunehmend eigenverantwortlichen Lernen erhalten die Schüler:innen Diagnosebögen zur 
Selbsteinschätzung grundlegender Kompetenzen. Mit diesen sind passende 
Übungsanregungen verbunden.  

Als Formelsammlung dient in der Sekundarstufe I zunächst der durchgehend geführte 
Merkhefter.  

 

http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Medien/Lernmittel/
http://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/front_content.php?idcat=4904
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3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden 
Fragen  

Die Fachkonferenz erstellt eine Übersicht über die Zusammenarbeit mit anderen 
Fächern, trifft fach- und aufgabenfeldbezogene sowie übergreifende Absprachen, z.B. 
zur Arbeitsteilung bei der Entwicklung Curricula übergreifender Kompetenzen (ggf. 
Methodentage, Projektwoche, Schulprofil…) und über eine Nutzung besonderer 
außerschulischer Lernorte. 

Die Fachkonferenz Mathematik hat sich im Rahmen des Schulprogramms und in 
Absprache mit den betreffenden Fachkonferenzen auf folgende, zentrale Schwerpunkte 
geeinigt. 

Zusammenarbeit mit anderen Fächern 
Die Fachschaft Mathematik arbeitet derzeit an der konzeptionellen Weiterentwicklung der 
fachübergreifenden Zusammenarbeit. Ziel ist es, Verbindungen zu den 
naturwissenschaftlichen Fächern, insbesondere Physik, Biologie und Informatik, sowie zu 
Erdkunde und Wirtschaft-Politik zu vertiefen. 
Diese Kooperationen sollen dazu beitragen, mathematische Kompetenzen in 
anwendungsorientierten und lebensnahen Kontexten zu fördern und den Schüler:innen 
die Relevanz mathematischen Denkens in unterschiedlichen Fachbereichen aufzuzeigen. 
Aktuell befindet sich dieser Prozess in der Planungsphase. Erste gemeinsame Projekte 
und thematische Abstimmungen innerhalb der MINT-Fächer sind in Vorbereitung. 

Außerschulische Lernorte 
Auch die Einbindung außerschulischer Lernorte befindet sich in der konzeptionellen 
Entwicklung. Perspektivisch sollen Lerngelegenheiten außerhalb der Schule – etwa 
mathematisch-naturwissenschaftliche Ausstellungen, Mitmachmuseen, Hochschulen 
oder regionale Lernwerkstätten – genutzt werden, um den Unterricht durch authentische 
Erfahrungen zu bereichern. 

Ziel ist es, den Schüler:innen die Anwendung mathematischer Inhalte in realen 
Lebenssituationen zu ermöglichen und Interesse an mathematisch-
naturwissenschaftlichen Berufsfeldern zu fördern. 

Die Fachschaft arbeitet derzeit daran, geeignete Partner und Institutionen im Kölner Raum 
zu identifizieren und langfristig in das Fachcurriculum zu integrieren. 

Digitale Medien 
Die Fachgruppe Mathematik fokussiert die Arbeit mit digitalen Medien im Rahmen des 
schulischen Medienkonzepts und vor dem Hintergrund des Medienkompetenzrahmens 
der Schule. Dabei wird eine besondere Gewichtung auf die Chancen dynamischer 
Geometriesoftware/Funktionenplottern insbesondere für den Wechsel zwischen 
verschiedenen Darstellungen im Bereich der funktionalen Zusammenhänge gelegt. 
Tabellenkalkulationen finden im Bereich der Arithmetik zum systematischen Verständnis 
von Termen und Zusammenhängen ihre Anwendung und werden für das Darstellen von 
Diagrammen und das Aufdecken von verfälschenden Aussagen genutzt. 
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Die Fachlehrkraft wählt Unterrichtsvorhaben aus, dass mit den Schüler:innen sukzessive 
Kriterien zur Entscheidung über den Einsatz mathematischer Hilfsmittel und digitaler 
Mathematikwerkzeuge erarbeitet und angewandt werden. Die Arbeit mit 
Multirepräsentationssystemen wird frühzeitig angebahnt, so dass die Schüler:innen in der 
Lage sind, diese auch zur Gestaltung mathematischer Prozesse selbstständig 
einzusetzen.  

Wettbewerbe 
Für die Sekundarstufen I hat die Fachgruppe Mathematik sich zunächst entschieden mit 
der Jahrgangsstufe 5 am Känguru der Mathematik Wettbewerb teilzunehmen. Die 
Teilnahme und Bearbeitung von Aufgaben der Mathematik Olympiade erfolgt ebenfalls im 
Rahmen der individuellen Förderung. 
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4 Qualitätssicherung und Evaluation  

Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „dynamisches 
Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um 
ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz trägt durch diesen 
Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 

Die Fachschaft Mathematik versteht sich als eine professionale Lerngemeinschaft (PLG) 
mit dem Ziel, den Unterricht an unserem Gymnasium zu verbessern und 
weiterzuentwickeln.  

Maßnahmen der fachlichen Qualitätssicherung: 
Ein hohes Maß an Qualität wird durch eine zunehmende Parallelisierung des Unterrichts 
und einer aufbauenden Feedbackkultur gesichert. In den gemeinsamen 
Dienstbesprechungen der parallel unterrichtenden Lehrkräfte wird Raum geschaffen für 
den fachlichen und fachdidaktischen Austausch und für konkrete Absprachen über zu 
erreichende Ziele. Dazu dienen beispielsweise auch der regelmäßige Austausch über 
durchgeführte Unterrichtsvorhaben sowie die gemeinsame Konzeption von 
Unterrichtsmaterialien, welche hierdurch mehrfach erprobt und bezüglich ihrer 
Wirksamkeit beurteilt werden. 

Dabei prüft das Fachkollegium kontinuierlich, inwieweit die im schulinternen Lehrplan 
vereinbarten Maßnahmen zum Erreichen der im Kernlehrplan vorgegebenen Ziele 
geeignet sind.  

Alle Fachkollegen (ggf. auch die gesamte Fachschaft) nehmen regelmäßig an 
Fortbildungen teil, um fachliches Wissen zu aktualisieren und pädagogische sowie 
didaktische Handlungsalternativen zu entwickeln. Zudem werden die Erkenntnisse und 
Materialien aus fachdidaktischen Fortbildungen und Implementationen zeitnah in der 
Fachgruppe vorgestellt und für alle zentral digital zur Verfügung gestellt.  

Bis zum Ende des ersten Schulhalbjahres wird in jedem Jahrgang mindestens eine 
gemeinsam entwickelte Klassenarbeit parallel geschrieben und evaluiert. Anschließend 
werden die Erfahrungen ausgetauscht und die weitere Vorgehensweise abgesprochen.  

Feedback von Schüler:innenn wird als wichtige Informationsquelle zur 
Qualitätsentwicklung des Unterrichts angesehen. Sie sollen deshalb Gelegenheit 
bekommen, die Qualität des Unterrichts zu evaluieren. Dafür kann das Online-Angebot 
SEFU (Schüler als Experten für Unterricht) genutzt werden. 

Überarbeitungs- und Planungsprozess: 
In der Fachkonferenz werden Möglichkeiten der Weiterentwicklung der Zielsetzungen und 
Methoden des Unterrichts angeregt, diskutiert und Veränderungen im schulinternen 
Curriculum abgestimmt. Eine Evaluation erfolgt jährlich. In den Dienstbesprechungen der 
Fachgruppe zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vorangehenden 
Schuljahres ausgewertet und diskutiert sowie eventuell notwendige Konsequenzen 
formuliert. In den Jahrgangsstufenteams werden Änderungsvorschläge für den 
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schulinternen Lehrplan vorgenommen, die im Rahmen der Fachkonferenzen abgestimmt 
werden. Insbesondere verständigen sie sich über alternative Materialien, Kontexte und die 
Zeitkontingente der einzelnen Unterrichtsvorhaben. 

Die Ergebnisse dienen der/dem Fachvorsitzenden zur Rückmeldung an die Schulleitung 
und u.a. an die/den Fortbildungsbeauftragte/n, außerdem sollen wesentliche 
Tagesordnungspunkte und Beschlussvorlagen der Fachkonferenz daraus abgeleitet 
werden. Von der Fachgruppe Mathematik erkannte Fortbildungsnotwendigkeiten werden 
der Fortbildungskoordination benannt und entsprechende schulinterne Fortbildungen 
beantragt.  

Weitergehende, insbesondere fachliche, fachdidaktische oder methodische Fortbildungen 
werden bedarfsgerecht von den Lehrkräften wahrgenommen. Die Inhalte der Fortbildung 
werden der Fachgruppe vorgestellt und gemeinsam zur Unterrichtsentwicklung genutzt.  

Um langfristig tragfähige und zielorientierte Strukturen der Zusammenarbeit in der 
Fachgruppe zu etablieren ist mit der Schulleitung abgestimmt, dass die Fachschaft 
Mathematik die Arbeit als PLG evaluiert und ggf. im kommenden Schuljahr ein 
pädagogischer Tag genutzt wird, um PLG in anderen Fachschaften zu etablieren.  

Checkliste zur Evaluation 
Zielsetzung: Der schulinterne Lehrplan ist als „dynamisches Dokument“ zu sehen. 
Dementsprechend sind die dort getroffenen Absprachen stetig zu überprüfen, um ggf. 
Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachschaft trägt durch diesen Prozess zur 
Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 

Prozess: Die Überprüfung erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen 
des vergangenen Schuljahres in der Fachkonferenz ausgetauscht, bewertet und eventuell 
notwendige Konsequenzen formuliert. 

Die Checkliste dient dazu, erkannte Stärken oder mögliche Probleme und einen 
entsprechenden Handlungsbedarf in der fachlichen Arbeit festzustellen und zu 
dokumentieren, Beschlüsse der Fachkonferenz zur Fachgruppenarbeit in übersichtlicher 
Form festzuhalten sowie die Durchführung und Terminierung der Beschlüsse zu 
kontrollieren und zu reflektieren. Die Liste wird als externe Datei regelmäßig überabeitet 
und angepasst. Sie dient auch dazu, Handlungsschwerpunkte für die Fachgruppe zu 
identifizieren und abzusprechen. 
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Handlungsfelder Handlungsbedarf Verantwortlich Zu 
erledigen 
bis 

Ressourcen    

räumlich Unterrichts-
räume 

   

Bibliothek    

Computer-
raum 

   

Raum für 
Fachteamar-
beit 

   

…    

materiell/ 

sachlich 

Lehrwerke    

Fachzeit-
schriften 

   

Geräte/ Me-
dien 

   

…    

Kooperation bei  
Unterrichtsvorhaben 

   

    

    

Leistungsbewertung/  

Leistungsdiagnose 

   

    

    

Fortbildung    

Fachspezifischer Bedarf    

    

Fachübergreifender 
Bedarf 

   

 


